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éiegreiche Durchbruchskämpfe bei Verdun weſtlich der Mag

Forges Regnéville und die Höhen des Raben und Cumièeres Waldes erſtürmt 60 Offiziere und 4000 Mann
gefangen 10 Geſchütze Maſchinengewehre und ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet

W T Großes Hauptquartier 8 März
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung öſtlich des
Gehöfts Maiſons de Champagne ſetzten die Franzoſen

Am weſtlichen
Flügel wird noch mit Handgranaten gekämpft ſonſt iſt
der Angriff glatt abgeſchlagen

Auf dem linken Maasufer wurden um den
Anſchluß an unſere rechts des Fluſſes auf die Südhänge

der Cöte de Talon des Pfeffer Rückens und des Donau

mont vorgeſchobenen neuen Linien zu verbeſſern die
Stellungen des Feindes zu beiden Seiten des Forges
Baches unterhalb von Bethincourt in einer Breite von
6 Kilometer und einer Tiefe von mehr als 3 Kilometer

geſtürmt Die Dörfer Forges und Regnéville
die Höhen des Raben und Kl Cumisres Waldes ſind in

unſerer Hand Gegenſtöße der Franzoſen gegen die Süd
ränder dieſer Wälder fanden blutige Abweiſung Ein
großer Teil der Beſatzung der genommenen Stellungen
kam um ein unverwundeter Reſt 58 Offiziere 3277

Mann wurde gefangen außerdem ſind 10 Geſchütze und

viel ſonſtiges Kriegsmaterial erbeutet

Jn der Woevre vurde der Feind auch aus den
letzten Häuſern von Fresnes geworfen Die Zahl der
dort gemachten Gefangenen iſt auf 11 Offiziere über 700

Mann geſtiegen einige Maſchinengewehre wurden er
beutet

Unſere Flugzeuggeſchwader bewarfen mit
feindlichen Truppen beſetzte Ortſchaften weſtlich von
Verdun mit Bomben

Oeſtlicher Kriegsſſchauplatz
An mehreren Stellen der Front wurden ruſſiſche

Teilangriffe abgewieſen

Die Eiſenbahnſtrecke Ljachowitſchi ſüdöſtlich von Ba

ranowitſchi Luninice auf der ſtärkerer Bahnverkehr be
obachtet wurde iſt wit gutem Erfolge von unſeren Flie
gern angegriffen worden

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts Neues

DonOberſte Heeresleitung

Ein Stimmungsbild aus Aegypten
Lugano 8 März

Lande den Haß gegen die Engländer heftig geſchürt
angegriffen

Ein Bericht der Jeitung Ordine aus Kairo ſchildert die Lage Aegyptens in düſteren Farben
gemeldete Aufſtand der Redifs habe mit ſeinen traurigen Folgen die Lage der Bevölkerung bedeutend verſchlimmert und auf dem flachen

Anter dem Eindruck dieſer Ereigniſſe hätten Beduinenhorden wiederholt engliſche Truppen
Es ſei zu befürchten daß dieſe Bewegung ſich weiter verbreite auch gewiſſe Vorkommniſſe im Sudan deuteten auf eine

Der unlängſt

ähnliche Strömung hin Freilich müßten die Araber Aegyptens von jenen Sudans noch einen feſteren Zuſammenſchluß und den Tod verachten
lernen Es beſtehe in Aegypten allerdings ein nationaliſtiſcher Ausſchuß der revolutionäre Aufrufe verbreite und die Maſſen zu einem ent
ſcheidenden Schritte anfeuere Dieſe Aufrufe ſeien ſogar im Palaſt des Sultans und im Gebäude des Miniſteriums des Jnnern angeſchlagen
worden Viele Verhaftungen auch unter dem Perſonal des Miniſteriums ſeien vorgenommen worden hätten aber nicht zur Ermittelung des

Genf 8 März Mit der undankbaren Aufgabe dem
geſtrigen weiteren franzöſiſchen Zurückweichen an den

beiden Maasufern eine ernſtere Bedeutung abzuſprechen
M findet ſich die Mehrzahl der franzöſiſchen Fachkritiker ab

M indem ſie den Gallieniſchen Kommentar zur Joffrenote
mit unbedeutend veränderten Ausdrücken wiedergibt

M Gleichwohl läßt der Ton einiger Beurteiler unter an
derem der Débats erkennen daß die durch die Preis

gabe ſtark verminderte franzöſiſche Widerſtandskraft ſich

ebenſo deutlich bekundet wie am linken Maasufer wo
General Pétain jetzt die äußerſten Anſtrengungen macht

den nordweſtlichen Verdunforts Schutz in zwölfter

Ob die geſtern im Auftrage Pétains

hierfür
Lok Anz

Stunde zu bieten

In den öſterreichiſchungariſchen

Stellungen um Dnjeſtr

K und k Kriegspreſſequartier 8 März
amtlichen und halbamtlichen ruſſiſchen

Meldungen der letzten Tage ſollen friſch vom Amour
herangebrachte Truppen des Generals Jwanoff am

9 Dujeſtr bei Zaleszeryki und unterhalb Usziesko den
Nihalſchen Brückenkopf genommen die öſterreichiſch
anngariſchen Stellungen überrannt und das Südufer ge

veonnuen haben Dieſe ruſſiſchen Berichte in der Taſche
hielt ich mich geſtern beim Feldmarſchall Hadſſy in eben
jenen Stellungen die von den Oeſterreichern angeblich
verloren waren auf Jch konnte mich durch Augenſchein
davon überzeugen daß an den ruſſiſchen Behauptungen
kein wahres Wort iſt Die öſterreichiſche Front verläuft

längs des rechten Dujſtrufers noch genau ſo wie ſie im

September ausgebant wurde Verl Tabl

Schaden angerichtet

B

Reuer Luftangriff guf Ancong
Wien 8 März Der Luftangriff unſerer Marine

flieger auf Ancona hat große Wirkungen gehabt Er
hat die militäriſchen Anlagen in Anucong arg in Mit
leidenſchaft gezogen und auch ſonſt in der Stadt großen

Der Angriff erfolgte nachmittags

Das Geſchwader wurde vorher geſichtet und ſein Heran
nahen auf Ancona durch Alarmſchüſſe angezeigt Als
unſere Flieger über Ancona erſchienen begannen die
Abwehrgeſchütze unaufhörlich gegen die Aviatiker zu
feuern die unerſchrocken die Bomben auf die militäriſchen
Anlagen und Gebände abwarfen und nach tüchtig voll

brachter Arbeit trotz heftiger Beſchießung unverſehrt
ihren Ausgangshafen erreichten

Deutſchlund und Portugal

Berlin 8 März Nach einer Meldung aus Lon
don werden die in portugieſiſchen Häfen beſchlagnahmten

deutſchen Handelsdampfer nach Entfernung
der deutſchen Beſatzung von den engliſchen Schif
fahrtslinien in Betrieb genommen Die
Dapnpfer ſollen für den Transport von Kohlen und
Kriegsmaterial von England nach Jtalien und Saloniki
verwendet werden Die portugieſiſche Regierung hat die

Dampfer für die Dauer des Krieges an eine große
Liſſaboner Firma verchartert welche ihrerſeits
die Vercharterung an die engliſchen Linien ver
mittelt Berl Tgbl

Vertrauenspotum für 6ulundra

Lugano 8 März Salandra erhielt geſtern von der
Kammer ein neues ſcheinbar gewaltiges Vertrauens
votum Beim Kammerbeginn rechtfertigte zunächſt
Turati die Haltung der Sozialiſten die keineswegs
Obſtruktion treiben ſondern lediglich das Jntereſſe des
Volkes im Auge haben Wer am Staatsruder ſei ſei

immer mehr

gleichgültig vorausgeſetzt daß es Leute mit klarem
Urteil ſeien Die ſozialiſtiſche Partei wäre glücklich
zur Erreichung eine ehrenvollen Friedens bei
zutragen Aber jeder Tag der vorübergehe
verſchlimmere die ohnehin ſchwere Lage

Jeder Mann wiſſe was Biſſolati be
zweckte als er das Parlament aufforderte dem fran
zöſiſchen Heere die Grüße und Wünſche der italieniſchen
Kammer zu ſenden Morgen ſagte Turati gehen die
Miniſter nach Paris um die Ausdehnung des Krieges
auf Deutſchland zu beſchließen oder aber die Grund
lage eines Ententezollvereins gegen die Mittelmächte
zu ſchaffen der für Jtalien verhängnisvoller wäre als
der Krieg ſelbſt Denn es wäre ein Krieg gegen den
Volkskonſum Das Parlament muß alldem zuſchauen
ohne auch nur von den Dingen verſtändigt zu werden
und darf nur nachher die Entſchlüſſe der Regierung
ſanktionieren oder aber muß Gefahr laufen als Vater
landsverräter beſchuldigt zu werden Jm Landes
intereſſe iſt es heute dringend notwendig durch ſoziali
ſtiſche Maßnahmen einer Mißſtimmung und Verzweif
lung der Maſſen vorzubeugen Großer Beifall bei den
Sozialiſten und auch der äußerſten Linken folgte dieſer
Rede Nachdem der Führer der Reformſozialiſten
Biſſolati für die Kriegspolitik der Regierung ein
getreten war und den Lügen und Verleumdungsfeldzug
der Sozialiſten gegen die vaterländiſchen Jdeale ge
geißelt hatte erhob ſich Salandra Der Premierminiſter
beharrte bei der Vertagung der ſozialiſtiſchen Tages
ordnung Er proteſtierte grimmig gegen die kriegsfeind
ilche Propaganda der Sozialiſten Er hoffe ſo erklärt
Salandra von neuem mit erhobener Stimme er brauche
keine königlichen Maßnahmen gegen die Kammer vor
zuſchlagen Es folgte heftiger Proteſt der Sozialiſten
und der äußerſten Linken Auch die Anhänger Giolittis
ſchleudern ihm Schmähworte zu Zitternd vor Erregung
erhebt ſich Salandra und ſagt er habe ſeinen Worten
nichts hinzuzufügen Vor der Abſtimmung erklären
Schanzer im Namen der Giolittipartei und Aleſſion im
Namen der Radikalen daß ſie trotz der reaktionären
Haltung Salandras aus Patriotismus für die Re
gierung ſtimmen würden Darauf erhielt die Regierung
285 gegen 25 Stimmen Mit dieſer Mehrheit wurde
der eingeleitete Antrag vertagt Berl Tgbl

Bulfour über die Möbe
Amſterdam 8 März Jn kurzen Umriſſen legte der

Erſte Lord der Admiralität Balfour im Unterhauſe das
neue Flottenbudget vor Zum Schluß kam Balfour auf
die Möve zu ſpechen Balfour ſagte Die Möve
entſchlüpfte unſeren Patrouillenſchiffen in der Ver
kleidung eines Küſtendampfers und gelangte dann glück
lich um das nördliche Jsland herum nach Hauſe B Z

Ein Gegner Wilſons
Haag 8 März Der Bruder des amerikaniſchen

Botſchafters in England Robert Page der Nordkorolina
im Senat vertritt hat die Erklärung abgegeben daß er
das politiſche Leben verlaſſen wolle Der Grund ſei ſein
Gegenſatz zur Politik Wilſons Er mißbillige ſowohl
die engliſche Anleihe in Amerika als auch die Behand
lung der Bootfrage durch die Regierung Lok Anz

Ne einmütige 6obranfe

Sofia 8 März Der Entwurf auf die Antwort zur
Thronrede wurde in der Sobranje endgültig an
genommen Die Debatten über die Antwort auf die
Thronrede zeigten das Bild feſter Einmütigkeit der
bulgariſchen Volksvertretung die ernſtlich beſtrebt iſt
die Regierung in ihrer Aufgabe zu unterſtützen und
die Vereinigung des bulgariſchen Volkes durchzuführen
Es iſt feſtzuſtellen daß die Parteiintereſſen vor den
Staatsintereſſen zurückgeſtellt wurden Dies trat be
ſonders nach den Reden der Chefs der früher ruſſophilen
Demokraten und Progreſſiv Liberalen Malinow und
Danew hervor Malinows ſcheinbar zahme oppoſitio
nelle Erklärungen ließen deutlich erkennen daß er ſeine
früheren Neigungen nicht vergeſſen habe was ihm auch
in aller Schärfe von der Regierung und den ihr nahe
ſtehenden Kreiſen vorgehalten wurde Seine Er
klärungen wurden als blinde Parteiſelbſtſucht gekenn
zeichnet Ueber ſein Verhalten warenſelbſt ſeine Partei
genoſſen überraſcht die erklärten daß er ſich vergriffen
habe Eine Entrüſtungsſturm folgte der Rede Mali
nows die nicht die öffentliche Meinung zu beunruhigen
vermochte Danews Mitleid mit Serbiens hartem
Schickſal war ebenfalls nicht geeignet Eindruck zu er
wecken B
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Aer Kampf zwiſchen dedung und Geſchüt

Von unſerem zur Weſtarmee entſandten
Kriegsberichterſtatter Kurt Freiherrn

re Reden erhalten wir folgenden Be
richt

Deutſches Großes Hauptquartier im Februar 1916
Beſondere Umſtände haben die zahlreichen Annähe

rungshinderniſſe noch weiter bereichert der alte hölzerne
ſpaniſche Reiter iſt in ſolider enkonſtruktion zur
raſchen perrung offener Stellen frei erſtanden aber
auch die n im Altertum gerne benützten Fußangeln
nd in allerletzter Zeit als r arg zerſchoſſener
Drahthinderniſſe wieder zu Ehren g mmen ließ

lich gehören noch die Tretminen im Vorfelde in das wie
man ſieht ziemlich reichliche Tr der Annäherungs
hinderniſſe vor der Stellung ſelbſtDieſe aber hat eine och viel umfangreichere Ent
wicklung genommen und ſo eine Leiſtungsfähigkeit be

wieſen die der e h ehe vordem Kriege kaum erhofft haben dürfte
Der Schützengraben hat den Weg voneiner Reihe kleiner Maulwurfs ger bis zum gebauten

und betonierten Labyrinth durcheilt über den ich mich
aus natürlichen Gründen nicht ſehr eingehend aus
ſprechen kann Jm Anfang ein raſch mit dem Spaten
aufgekratztes Erdhäufchen kaum gewehrſchußſicher hinter
dem man knien oder ſchon ſtehen konnte bis der Graben
ſo tief wurde daß man dann ſogar einen Auftritt
brauchte von dem aus das Vorfeld erſt zu überblicken
war Dieſe Grubentiefe war durch das Artilleriefeuer
nötig geworden vor dem der ſeichte Graben keinen Schutz
bot gegen Granatvolltreffer war die aufgeworfenen
Bruſtwehr doch zu ſchwach da mußte dann der natür
lich gewachſene Boden helfen und gegen die von oben
im Winkel einfallenden Schrapnellfüllkugeln mußte eben
falls tiefer gegangen werden Von anfangs verſuchten
Eindeckungen des Schützengrabens gegen dieſes Schräg
feuer iſt man jedoch aus verſchiedenen Gründen wieder
abgekommen und man erzielte genügenden Schutz durch
entſprechende Verengung des Grabens wozu dieſer aber
künſtlich ſehr ſteile faſt ſenkrecht gehaltene Wände haben
wußte

Auch beim beſten Lehmboden ſtürzen aber dieſe ent
weder durch Austrocknung oder durch zu große Näſſe
bald ein und brauchten daher beſonderen Halt entweder
durch angepflockte Drahtnetze oder Flechtwerk ſelbſt in
einzelnen Fällen ganz ſolide Bretter und Pfoſtenver
ſchalungen mußten gegen den Erddruck angewandt werden

Alle dieſe erforderte eigentlich nur
die immer länger währende Zeit die in gleicher Stellung
zugebracht werden mußte dieſe Zeit war die größte Zer
ſtörerin der einſt nur für Tage oder höchſtens Wochen
gedachten Bauten Mittlerweile wuchs draußen auf der
friſchen Erde wieder das Gras und verwiſchte ſogar
wenn das Unkraut üppig gedieh die Umriſſe der Draht
netze vorne deren helles Zinkgrau bald durch Roſt zweck
mäßiger gefärbt wurde Zur größeren Sicherheit für
den einzelnen Schützen wurden ſtählerne kleine Schutz
ſchilde mit Sehſchlitz in die früher offenen Scharten ge
ſtellt und damit ein weiterer Schritt zur Vorſorge ge
tan die man ſonſt nur in Feſtungen kannte

Die früher einfach auſgeſchichtete Erde wurde durch
das viel beſſere Bauelement des Sandſackes erſetzt deſſen
Hülle hinter der Front erzeugt wurde Jeder Schütze
hat ſeinen beſtimmten Gefechtsplatz Der früher ſtreng
geſchiedene Begriff der Feldbefeſtigung verſchwand faſt
und näherte ſich ganz gehörig dem eigentlichen Feſtungs
bau nur daß ſeine Objekte die früheren Feſtungen an
Größe weit übertrafen Nur in dieſem Sinne darf von
einer Feſtungsdämmerung geſprochen werden als ſich
eben die Unterſchiede ſehr verwiſcht haben die Wichtig

ne Anlagen iſt im Gegenteil ins Ungemeſſene ge
wachſen

Nun entwickelte ſich genau wie bei der Marine der
Kampf zwiſchen Panzer und Geſchütz auch hier ein
Kampf zwiſchen Deckung und Geſchütz es war im Weſen
ja ganz dasſelbe nur daß ſich dieſer Werdegang unter

furchtbaren Spannung des Krieges viel raſcher
vollzog

Die Rivalität zwiſchen Schutz und Angriffswaffe
war durch keine Friedensrückſichten gehemmt Geld und
Mühe ſpielten keine Rolle und jeder neue Verſuch fand
oft eher als man wünſchte ſeine ſehr ernſte Probe auf
die Richtigkeit Es ſei nur gleich geſagt daß unſere be
feſtigten Fronten einen Materialwert von Hunderten
von Millionen verbraucht haben der bei normaler Be
zahlung der Arbeitskräfte in die Milliarden gehen würde

War man nun beſtrebt zunächſt die erſte Gefechtslinie
gründlich auszubauen ſo konnten die Vorſorgen für die
Geſundheit alſo die Schlagfähigkeit der Truppe in den
Stellungen dann auch nicht vernachläſſigt werden Es
ging nicht auf die Dauer dieſelben Menſchen dicht am
Feind zu belaſſen ein gewiſſes Maß an Ruhe und Er
holung mußte unter allen Umſtänden gegeben ſein Dieſes
wurde dann eben auch erreicht ohne den immer an erſter
Stelle ſtehenden Grundſatz ſofortiger Gefechtsbereitſchaft
zu verletzen man ſchuf eben geſicherte Unterkünfte un
mittelbar hinter der Feuerlinie und die Ablöſungen und
Bereitſchaftsgrade wurden genau ſo z peinlich vor
beſtimmt wie in der Friedensgarniſon Dadurch fiel
dann auch jede Nervoſität weg und um den Feind hatte
ſich eben immer nur der zu kümmern den es eben gerade
traf So hatten denn die anderen auch wirklich ihre
Rrhe Als die Franzoſen dann das Trommelfeuer
erfanden die Jdee war ausgezeichnet mußte man wohl
oder übel an die Anlage mehrerer Stellungen hinter
einander denken und auch für beſſere Sicherung der Ver
bindungen nach rückwärts ſorgen die dem Sperrfeuer
die angeſtrebte Wirkung nehmen konnten Es war immer
ein Kampf der Mittel und Gegenmittel die zahlreiche
ſehr geſcheite Leute auf beiden Seiten erdachten und
gleich im größten Stile erprobten

Schließlich war es aber tatſächlich ſo weit gekomm
daß unſere Fronten von den Meeresküſten bis an ner
trale Staatengrenzen ausgedehnt waren und der Punkt
erreicht wurde an dem die Welt für unſeren Krieg zu
klein war Das anfangs noch weiche knorpelige Gebilde
der ſtehen gebliebenen Fronten hatte ſich bis zum feſten
Knochen erhärtet und ging ſchließlich durch das Fort
ſchreiten dieſes Prozeſſes in Verſteinerung über

Das Raffinierteſte im Ausbau war geleiſtet worden
Alles war in die geduldige Erde immer tiefer immer
unangreifbarer eingebaut worden und bildete einen unter
irdiſchen Staat für ſich der nach außen Feſtung aller
erſten Ranges war

Die Waffen der Feldſchlacht waren hierfür nicht be
rechnet ſie waren unwirkſam in dieſer neuen Form des
Krieges Der direkte Flachbahnſchuß des Gewehres
konnte nur mehr Zufallstreffer gegen Unvorſichtige oder
Erfolge eines Kunſtſchützen gegen Scharten aufweiſen
der weite Gewehrertrag war ganz entwertet wo man
ſich auf hundert Schritte gegenüberlag

Das waren die Kampfentfernungen alter Zeiten und
darum lebten jetzt die älteſten Waffen neben den aller
modernſten wieder auf Die Handgranate begann als
primitivſte geladene Konſervenbüchſe und wurde bald
zum Präziſionsinſtrument der leicht abbrechende Ge
wehrkolben wurde durch die verläßlichere Keule erſetzt
mit der man ſich genau ſo totſchlagen konnte wie in der
Steinzeit Man lernte mit Meſſer und Dolch kämp
fen ſich mit Schild und Stahlhelm ſchützen wie zur Zeit
der Erfindung des Pulvers Man ſchleuderte Minen
ein paar hundert Schritte weit oder grub ſie dem Feinde
tief unter der Erde entgegen um ihn mitſamt ſeinem
Bau dem man anders nicht beikonnte in die Luft zu
ſprengen So haben es auch die Türken vor vier und
vor zweihundert Jahren gegen Wien verſucht Alte

Mittel in neuer wiſſenſchaftlicher Form erſtanden Die
Dinge hatten aber auch ihre Nachteile und waren in der
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zum Zeppelinangriff auf Hull

Praxis oft viel weniger bösartig als es der Erfinder
gewünſcht hätte auch die Gegenmittel wurden wieder
prompt erdacht Einzelheiten können nicht geſagt werden

Das einzig große Kampfmittel blieb aber nur mehr
das ſchwere S

Schußbeobachtung die übrigens ſehr ſelten möglich iſt
verhältnismäßig wenig wirkt verhältnismäßig wenn
man bedenkt welche rieſige Mittel es jetzt braucht um
auch dünne Linien zu zerreißen Jm ganzen hat es ſich
bisher zur Genüge gezeigt daß die abſtoßende Kraft
der Verteidigungsmittel raſcher gewachſen iſt als die der
Angriffswaffen daß man ſich alſo im Notfalle ſehr lange
gegen einen weit überlegenen Feind halten kann ihn
dabei erſchöpft und dauernd ſchwächt Tiefgreifenderaſche Enhſcheldungen laſſen ſich aber ſo nicht erzwingen

die bringt nur der Bewegungskrieg der raſch ſeinem
Ende entgegenreift

Kurt Freiherr von Reden Kriegsberichterſtatter

In den Sperrforts von Verdun
Ein däniſcher Berichterſtatter der im vorigen Herbſt

an einem Beſuch der franzöſiſchen Front und dabei
auch Verduns teilgenommen hat ſchildert jetzt in
Köbenhavn einen Ausflug den er damals zu den

äußerſten Verteidigungsſtellungen der Feſtung gemacht
hat Die Landſtraße verläuft nach Norden an der Maas
entlang Sie führt durch eine Niederung die im
Sommer ein üppiger grüner Teppich mit gelben und
weißen Blumen darin iſt Jetzt ſehen wir nur große
blanke Flächen die Maas iſt über ihre Ufer getreten
und ein See geworden Hier und da in den Wieſen
ſtehen kleine Baumgruppen 4 Schweſterbäume bei
ſammen die Stämme ſtehen bis zum Leibe im Waſſer
und verzweifelt ſtrecken ſie ihre nackten Zweige gegen
den niedrigen Winterhimmel Keine anderen Farben
gibt es hier als die braune Erde ein paar Hügel mit
verdorrtem grünem Gras die verrenkten Zweige der
Bäume in der regenſchweren Luft und drei ſchwarze
Raben die für einen Augenblick an dem grauen
Horizont dunkle Flecke bilden Wenn man lange genug
an der Front geweſen iſt beginnt man Kleinigkeiten zu
bemerken ich ſehe daß man an den Bäumen der Land
en bis zu einer Höhe von 4 Meter das Moos ent
ernt hat ſo daß die Bäume ganz hell ſind Das iſt
nicht nur der Schönheit wegen ſondern damit die
Automobile des Nachts ohne Laternen fahren und die
marſchierenden Kolonnen den Wegrand im Dunkel
unterſcheiden können

Wir haben jetzt das erſte Ziel unſeres Ausfluges er
reicht Es iſt eine Stelle zwiſchen Vaux und
Douaumont ſüdlich der Front bei Ornes Da die
Deutſchen jetzt das Fort Douaumont erobert haben
kann ich die Stelle ſo einigermaßen angeben denn ich
nehme an daß das Geſchütz entweder längſt vernichtet
erobert oder fextgeſchaff iſt Welche Mühe muß es ge
macht haben es fortzuſchaffen Unterhalb eines Hügels
in einer Art Kiesgrube in der ſtellenweiſe etwas Unter
holz wuchs hatten die Franzoſen eine Geſchütz
S gebaut Es war keine gewöhnliche kleineSpielzeugkanone ſondern ein Monſtrum urſprüngüch

ſür einen Dreadnought beſtimmt die größte die ich je
geſehen habe Wenn ich mich recht entſinne war ſie
15 Meter lang und die Ladekammer hatte einen Durch
meſſer von 14 Meter Jeder einzelne Schuß koſtet
1000 Franken und bisher hatte das Geſchütz 350 Schuß
abgegeben Die ganze Aufſtellung war intereſſant
Das Geſchütz ſtand auf einer ſoliden Betonunterlage
und war ſorgfältig in einen mächtigen Regenmantel
eingepackt Darüber war ein Haus mit Zementmauern
gebaut deſſen Dach mit Zweigen und Laub bedeckt war
ſo daß das Haus von einem Flugzeug aus geſehen an
einen kleinen Buſch erinnern mußte Das ganze Haus
ſtand auf Schienen und konnte binnen weniger
Minuten fortgerollt werden Um dieſe Geſchützſtellung
eng waren mächtige Wälle aus Sandſäcken und

ement aufgeführt Enge unterirdiſche Gänge führten
zum Jnnern großer bläulich ausſehender ſorgfältig
zementierter Höhlen deren Kammern mit mannshohen
Granaten zu 1000 Francs das Stück gefüllt waren
Auch die Geſchoſſe waren mit Laubwerk zugedeckt Gegen
50 Marineſoldaten hatten mit dem Ungeheuer zu tun
Jetzt iſt es wie geſagt vernichtet erobert oder fort
geſchafft Aber es wieder aufzuſtellen koſtet einen

Monat Arbeit Dieſe Rieſenkanonen ein paar Meilen

hinter der Front bedeuteten mehr für Verduns Ver
teidigung als ſeine berühmten Forts

Aber wir ſollten ja auch ein ort ſehen und
e deshalb von Vaux nach oulainville

d teilfeuer der Artillerie ein in jeder Hin Mein ſtärkſter Eindruck in dieſem Fort das wie eine
ſicht überaus koſtbares Verfahren das auch bei guter kleine Stadt ausſah waren die Artilleriſten Selten

habe ich ſo dicke Männer geſehen Sie quollen
über ihre Uniformen waren dicht am Platzen und es
beſtand für uns kein Zweifel daß mit das Behaglichſte
was einem Soldaten geſchehen kann der Dienſt in einer
Feſtung iſt Hier ſchläft man lange ißt gut und hat
ſehr wenig zu tun
Artilleriſten war ihr würdiger verantwortungsvoller
Ausdruck Sie lebten noch in der Vorſtellung aus der
Zeit vor dem Kriege daß ihre Forts uneinnehmbar
wären Mit großem Ernſt demonſtrierten ſie erſt die
Ausſicht von der Baſtion Hiervon überſieht man das
ganze Woevre das immer eine Hochebene genannt wird
das mir aber als ein unermeßlich troſtloſes Tiefland
erſchien in dem ſich der Regen der beſtändig nieder
ging ellenhoch in den Schützengräben ſammeln muß
Die Wege verlaufen wie weiße Striche nach Oſten durch
die Landſchaft der eine nach
klarem Wetter ahnt ein anderer nach Etain das
im Beſitz der Deutſchen iſt Auf der ganzen
unendlichen Ebene ſieht man kein einziges lebendes
Weſen Dann wurden wir durch einige tiefe gewölbte
Gänge mit fußdicken Mauern geführt die an die Kaſe
matten von Kronberg erinnerten und plötzlich ſtanden
wir im Turm wo eine ſinnreiche Maſchinerie die
Panzerkuppel genau ſo viel Sekunden hebt und ſenkt wie
erforderlich ſind um die Geſchütze abzufeuern Es war
ein impoſanter Augenblick als die Kuppel ſich über
unſeren Häuptern hob und wir die Geſchützmündungen
auf einen unſichtbaren Feind gerichtet ſahen Der
würdige Artilleriſt der dort die Maſchinerie handhabte
verzog keine Miene Er erinnerte mich an einen
Schützenbruder der bei der gefüllten Ende Reden auf
das Vaterland hält Aber als die Kuppel ſich wieder
geſenkt hatte glitt ein wohlwollendes Lächeln über ſein
glänzendes Geſicht Ein niedliches Spielzeug, ſagte
der uns begleitende Offizier Und ein ſehr koſtbares
Spielzeug Wir haben ſie behalten weil wir ſie einmal
hatten und weil ſie vielleicht trotzdem bei irgend einer
Gelegenheit von Nutzen ſein können Aber wir bauen
unſere Verteidigung nicht mehr auf dieſe Feſtungen auf
Bereits nach dem Falle von Maubeuge wußten wir was

unſere Sperrforts wert ſind 2

Die gefährdete engliſche Brot
getreideverſorgung

Die Knappheit der engliſchen Brot
getreidevorräte wird SWenn man die in den wichtigſten Häfen lagernden
Weizenmengen mit den gegen Ende Juli 1915 vorhan
denen Vorräten vergleicht ergibt ſich folgendes Bild es
lagerte in öffentlichen Lagerhäuſern

Weizen in Tons3 Juni Woche 1915 2 Februar Woche 1916

in Liverpool 118617 28787in Mancheſter 32911 14 145in Fleetwood 7236 Sin Ellesmere Port 6150 4733
IJnsgeſamt 164914 7 665

Die betreffenden Vorräte ſind alſo heute um an
nähernd 25 geringer als gegen Ende Juni 1915 Dabei
iſt bemerkenswert daß gerade in der letzten Woche die
Lagermengen wieder abgenommen haben ſie ſind von
51573 Tons in der Vorwoche auf die genannten 47 665
Tons r r Natürlich handelt es ſich hier nur
um einen Teil der von England eingeführten Vorräte
aber immerhin um ſehr weſentliche Mengen deren rück
läufige Bewegung auch für die anderen in Groß
britannien lagernden Beſtände bezeichnend ſein dürfte

Eine weitere Beſtätigung des Knappwerdens der eng
liſchen Weizenbeſtände liefern die letzten Einfuhr
ziffern Es wurden in den 24 Wochen des neuen
Erntejahres eingeführt

Weizen in Quarters
1 Qu 217,7 kg

259420
433830

9646086
11082040

in der Woche bis 14 2 16
in derſelben Woche des letzten Jahres
in den ganzen 24 Wochen 1915/16
in derſelben Periode des Vorjahres

Straßenbild von der Leipziger Meſſe
Die Franzoſen hatten ſich feſt vorgenommen die

Leipziger Meſſe tot zu machen und die von ihnen in

das wirkliche induſtrielle Leben nur in Frankreich blüht
Wie ſo manches andere iſt ihnen auch dies
gelungen Wenn die Herren Franzoſen
durch die Leipziger Meßpaläſte machen
würden ſie die Augen vor Verwunderun

känniten nn Cil
aufreißen

Auslandes Di Li du Schweiz ſind beſtens vertreten ja ſogar die Okkupations
Lyon inſzenierte Meſſe ſollte den Neutralen zeigen daß gebiete von Belgien und Ruſſiſch Polen

vorbei

einen Gang

ur Einfluß argf gewiſſe JnduſtrienVor Erſtaunen über die rege Beteiligung des neutralen

Die ſkandinaviſchen Länder Holland die

Die Militär
behörden ſind hier der Leipziger Handelskammer und den
betreffenden Ausſtellern ſo weit wie es die militäriſchen
Intereſſen zulaſſen entgegengekommen Die Beſchlag
nahme verſchiedener Rohſtoffe hat wohl hier und da einen

ausgeübt aber
großen und ganzen iſt alles beim alten geblieben

Gemeinſam aber allen dieſen dicken Ag

Metz das man bei g

Einen ähnlichen Rückgang zeigt die Einfuhr von Vorwelche von ca b do Quirlert in der Woche d r
jahres auf ca 32 000 Quarters in der r12 Februar 1916 abſchloß zurückgegangen iſt Die
Weizeneinfuhr zeigt alſo in dieſem e ein Defizit
von ca 1 400 000 Quarter ca 300 000 Tons gegen
über derſelben Periode des Vorjahres Die izit
müßte gedeckt werden ehe überhaupt einigermaßen nor
male Zuſtände auf dem engliſchen Getreidemarkt ein
treten können Demgegenüber aber ſcheint die Fracht

r von Woche zu Woche das Defizit zu ver
größernHand in Hand mit dieſer Entwicklung g ſtän
diges Steigen der Weizenpreiſe So iſt 2 ruar

ür e elle ehe h eerezahlt worden ein Preis deſſen außero i
bisher während des Krieges noch nicht icht wurde
Dieſer Preis h annähernd 350 M W die

zen in BerlinTonne Am gleichen Tage koſtete Wei

e De et r ie argie Haupturſachen für die enorme Preisſteige
des Weizens in England und die abnehmende E
bleiben nach wie vor die Knappheit an Frachtraum
die damit grigprmnh i ngenden hohen Frachtraten Da
rum iſt jetzt die ganze Sorge der eng e Regierung
darauf konzentriert dieſem Notſtande abzuhelfen Na
allen Erfahrungen aber welche bisher r Re
gierung mit ihren Eingriffen in den freien
handel gemacht hat iſt wohl kaum zu erwarten daß ſie
der tatſächlichen Notlage welche eine ſofortige und radi
kale Abhilfe erfordern würde Herr werden wird

Die Stimmung in Petersburg
Stockholm 6 März Die Petersburger Stimmung

wird mir von einem ſoeben eingetroffenen Gewährs
mann als kriſenhaft und revolutionär bezeichnet Jn
den Falhriken treten allenthalben unter den Arvettern

itatoren auf die revolutionäre Flugblätter ver
teilen und einen Proteſtſtreik propagieren Die Be
wegung iſt gegen Fortſetzung des nutzloſen Kampfes
gerichtet roße Empörung verurſacht auch daß die
Dumareden von der Kriegszenſur ſtark gekürzt wurden

Die Reden werden in Sonderdrucken
unter Proteſten gegen die Zenſur von unbekannten Jn
dividuen in alle Fabriken eingeſchmuggelt Die teil
weiſe nur hektographierten und h
Exemplare gehen von Hand zu Hand Die Regierung
trifft die allerſchärfſten Gegen maßregeln Die
eheime Polizei in den Fabriken iſt verzehnfacht woFlugbläter geſunden werden werden Verhaftungen vor

genommen und die Verhafteten ſofort in die Arbeitskolonne der Armee eingeſtellt Sie ſollen falls ſie
ſich nicht tadellos führen nach dem Kriege noch überdies
Beſtrafung erleiden Die Zahl der Verhaftungen betrug
in den letzten Tagen mehrere tauſend außerdem brachte
der Jnnenminiſter in der Duma einen dringlichen Ge
ſetzesvorſchlag zur Streikverhütun,g ein der eine
neue Verſchärfung des Belagerungszuſtandes in den
Hauptſtädten beantragt Das Geſetz ſieht Strafver
rung für den Vertrieb e Flugblätteris zu lebenslänglicher Verſchickhung nach Si

birien ſowie e rrhe gegen den Streik vor
Streikende Arbeiter ſind ſofort militäriſch einzuziehen
Die verſchärften ſind ſofort in allen
Fabriken anzuſchlagen Bei ehandlung des Vorſchlags
werden Dumaſkandale erwartet Die Regierung unter
richtete das Präſidium daß ſie falls das Geſetz nicht
rechtzeitig parlamentariſch erledigt würde es im Ver
ordnungswege durchführen würde Jn politiſchen Krei
ſen herrſcht große Entrüſtung über die Verſchärfung
der Zenſurvorſchriften Die Zenſur duldet keine weißen
Flecke mehr Die h der neuen Zenſurtechnik
der Zeitungen iſt jedoch verboten um die breiten Maſſen
irrezuführen Artikel über die innere Lage ſind über
haupt nicht zugelaſſen die Dumareden durch die Se ſrr
enſur bis zur Unkenntlichteit entſtellt die Zenſurſtrich ſie derart daß teilweiſe der Sinn in das Gegen

teil verkehrt iſt Die Rede Tſcheidſes die die Zenſur
drei Tage bearbeitete wurde ſchließlich als fader zu
ſammenhangloſer Torſo veröffentlicht Laut Räjetſch
reichte Bark der Duma den Geſetzesvorſchlag über die
völlige Neugeſtaltung des Bankgeſetzes ein Das neue
Geſetz bricht mit dem Prinzip der Golddeckung Es
will den Notenumlauf durch Obligationen decken das
heißt Papier durch Papier Dem Geſetzes
vorſchlag iſt eine umfangreiche gewundene Begründung
beigegeben Es ſind außerordentliche Kreditmaßnahmen
nötig die Steuerſchraube iſt aber nicht weiter anzieh
bar die einzige Quelle für die Zinsdeckung be teht in
Kreditoperationen Die Anleihen ſchaffen nicht aus
reichende Summen Ein 477 neuer Weg iſt notwendig
um fortwährend kleine Aenderungen des Bankgeſetzes
zu verhindern Obligationen und Noten ſollen in korre
ſpondierenden Zuſammenhang kommen Der a
vorſchlag h ungefähr formuliert Der Notenumlauf
der Reichsbank darf ſich weiter ausdehnen doch darf der
Umlauf nicht den Obligationsbetrag überſteigen der
ſich in den Staatsrenteien befindet Die otendeckung
wird nicht mehr ausſchließlich durch en auch
durch Staatsobligationen die die Reichsbank dis
kontiert erzielt

Feindliche Fabeln über Bulgarien
Sofia 6 März Die Bulgariſche Telegt phen

Agentur iſt ermächtigt alle Nachrichten über angeb
liche Epidemien die unter den ſerbiſchen Ge
fangenen in Bulgarien wüten ſollen in aller Form zu
bevichtigen ebenſo die Meldungen der franzöſiſchen
Preſſe über eine angebliche Erregung unter der bul
gariſken Bevölkerung die aus Sorge vor einem ruſſi
ſchen Einfall die Abdankung des Königs Ferdinand zu
unſten des Kronprinzen Boris fordere und denen zuPige die bulgariſche Regierung dieſe Erregung nur durch

eine Schreckensherrſchaft niederhalten könne Tatſäch
lich gibt es in Bulgarien weder Epidemien noch Er
regung und Schreckensherrſchaft von denen die Feinde
Bulgariens phantaſieren

Vorläufig kein Abzeichen für Kriegsinvalide

Dresden Dir Grützner bei den Kriegsminiſterien aus
praktiſchen Gründen beantragt an alle aus dem Hesres
dienſt entlaſſenen Kriegsteilnehmer ſchon jetzt ein Ab
eichen für ihre Kriegsteilnahme auszugebenn den Kriegsinvaliden 48 erlauben ſich als olche

durch ein beſtimmtes vor Mißbrauch geſchütztes
kenntlich zu machen Jn dem Antwort reiben des
preußiſchen Kriegsminiſteriums das die eſtrebungen
tes Jnduſtrieſchußverbandes zur Förderung der Kriegs
invalidenfürſorge dankbar anerkennt wird darauf hingewieſen daß die ſchwerer verletzten ne be
reits in weitgehender Weiſe bei der Verleihung vonPriegheubgeichngngen berückſichtigt werden und damit

eine äußerlich ſichtbare Anerkennung dafür beſitzen daß
ſie ihre Geſundheit und ihre geſunden Glieder dem
Vaterlande im Kampfe geopfert haben Da es natur
gemäß leider nicht möglich ſei allen Krie sbeſchädigten
eine Auszeichnung zu verleihen könnten ſich die übrigen
zunächſt durch ihre Militärpapiere als Kriegsteilnehmer
ausweiſen Ein Abzeichen in Geſtalt eines Ordens
bandes hält das Kriegsminiſterium für ungeeignet da
es nicht die geringſte e gegen Täu Sbiete Aber auch die Verleihung einer Kriegsde nze
S n nicht rage Jomm en ſondere r
erſt na endigu rieges zu erwa ſeinähnlichem Sinne haben ſich das ſächſiſche und das bav

des Jnduſtrieriſche Kriegsminiſterium zu den Einga
im ſchußverbandes geäußert

Bekanntlich hatte der 5 re en
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